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lehnte fid) an bias Siifjrcedjaus an. Das alte Dad) war für
ben deinen SJtar ber liebfte 2Iüfenthaltsort. Dorthin oer»

30g er fid), wenn er fpieleir tonnte. Dortbin nahm er feine
liebften Spielfad)en, feine liebften 23ücf>er mit. Stunbenlaug
tonnte er bort fifeen, auf einem alten ijoljtaften, an ben ein
grobes £ol3pferb gefpannt war, beffen leudjtenb rote 3ügel
mit gelben (5lödd>en in feiner ijaitb ruhten, wäljrenb er
felbft oerfonnen unb oerfunten auf feinem „5tutfd)erbod"
fafa unb meinte, nun führe er in bie äßelt hinein. 23or
feinem (Seifte 3ogen bann all bie Sîeifeabenteuer oorüber,
bie er gelefen, unb er hatte grobe (Sefahreit mit böfen
SWenfdjen unb allerlei wilben Dieren au befteljen. 23on 3eit
3U 3eit ftieb er ein leifes „£>üb" aus, bas waren bie ein»

3igen fldorte, bie er währenb Stunben oon fid) hören lieb-

2Iber es gab aud) laute Stunben auf bein alten Dad).
2Benn bie brei deinen 3rreunbe 3ufatnmen waren, [pielten
fie mit ©orliebe Snbianer. SPtar trug bann [ein itoftürn,
bas oon betn alten Dad) unaertrennlid) war: ein mit Se»
bern beftedtes ffianb, einen £>oläfäbel unb eine alte Dede,
bie er malerifd) um bie £>üftcn gegürtet hatte. Die beiben
anbeten Suugens mastierten fid), wie es ber dugenblid
gerabe erforberte. Unb bann fpielten fie „Sîobinfon unb

greitag unb bie üöilben", ober eine Saene aus „Seber»
ftrumpf" ufw.

Die SJtutter lädjelte über bas tinblidje Dreiben ihres
tleinen Suitgen nad)fid)tig, aber bein föater würbe es mit
ber 3ed faft unangenehm. (Er bad)te, bah fein Sohn bod)

eigentlid) 3U grofa für fold) ein (Sebaren fei. (Er oerfpielte
feine ganae freie 3eit ba oben auf bem Dache unb oernad)»

läffigte fehr oft feine Aufgaben. 2ßenn er bann eine fd)led)te
Stote nach Daufe brad)te, gab es Sd>elte unb Dränen unb

Unfrieben. ; il ill(Sines Dages rief ber SSater feinen tleinen Subeit au

fid) in fein 2lrbeits3iminer. (St lieh ihn ganä ftramm oor
fid) hinftellen uitb nahm bann feine beiben ipänbe in bie feineu.

„SJiat," fagte er mit gütiger aber ernfter Stimme, «

„bu bift bod) nun ein gtoher Sunge! Dente mal, bu
wirft halb awölf 3al)te alt. Der Unfinn mit bem Dad)
muh ieht aufhören, fonft wirb niemals ein redjter SJtann

aüs bir! (Ss muh eine (Srettäe geben für bas tinbifdje
Spiel uitb bas (Srtennen unb (Erfüllen ber fßflid)ten, bie
jeher SJtenfd) hat, ob er jung ober alt ift. Dein dub{fd)ies „

Spiel nimmt faft beine gait3e 3eit in Slnfprud) unb bie
[djledjteit Stoten in ber Schule finb ein 3eugnis bafür,
bah bu oiel mehr 3eit auf bas Sernen oerwenben follteft.
3d) wünfd)e, bah bu noch heute 2lbfcf)teb oon beinem Dache
nimmft unb niemals mehr hinauf fteigft. (Einmal muh alles
fein ISnöe haben unb bie 3eit für bas Dajh ift getontmen,
glaube es mir, mein 3unge! 3d) meine es gut mit bir!
3iehe einen Strjd) unter biefen Unfinn unb wibme bid)
mehr beuten S,d)ulpflid)ten."

Der deine fölar fagte teilt Sßort. (Er oermo.d)te nicht
einmal 3U niden. puterrot ftüT3te er aus bem 3immer.
Sßenige SOtinuten fpäter fah er oben auf feinem Sieblings»
plah. (Er hatte no.d) einmal, alles war er befonöers liebte,
mit in fein 23erfted genommen unb fid) felbft in feine
geliebte Snbiauerdeibung gehüllt. (Es follte ja bas lebte
fötal fein. (Er war wirdfdj aud) fchon fehr grofa für fo!d)e
Spiele, — oiellejcht hatte '23ater recht?! Sebenfalls würbe
er ihm gehordjen. (Er fd)ämte fidj orbentlid), bah ®ater
ihm bas gefagt hatte.

Stad) einiger 3eit fchlid) er fid) hinunter, fülle feilte
Spielfadjen trug er mit fich hinab; bann hufdjte er in
feiner Snbianerdeibuitg 3ur SOtutter, bie nähenb am 3?en»

fter in ber ftßohnftube fah.
„jötütterdjen," fagte er Ieife, „ich' habe eine grohe

SBitte an bid)."
„Unb bie wäre mein lieber, deiner 3unge?"
„Du follft midj gleid) einmal photographteren, fo wie

id) eben bin, Sötütterdjen! SSater will, bah idj nie mehr
auf bas Dad) bes alten Schuppens gehe, er meint, bah

id) an groh bafür fei unb aud) au oiel 3«t bamit wer»
tröbele unb meine S.djulaufgaben nid>t gut mache. 3d)
habe eben 3um lebtenmal oben gefeffen unb 2Ibfd)ieb ge»

nommen, id) modjte fo gern ein fünbenten an mein liebes,
altes Dad) haben. Siebes SStütterdjen, photographiere mich
bod) fo, wie id) immer ba oben gefeffen habe, bitte, bitte!
Das 23ilbd)en wollen wir bann „Der 21 b f dj i e b oon
ber 5t inb he i t" nennen."

Der SJtutter traten bie Dränen in bie 2tugen, fie 30g
ihren lieben, tleinen, tapferen 3ungen gan3 feft an ihr
Öer3- Sie wuhte, wie fdjwer ihrem deinen Sttar ber (£nt=

fd)luh würbe, feinen Sieblingsplah für immer 3U meiben,
fie las es auih tn feinen 2Iugeit, bie bie Dränen tapfer
oerbergen wollten.

Sic ging mit ihm uitb nahm ihn auf auf feinem
fiieblingsplah in feiner 3nbiaiterausrüftung. Die Sonne
fanbte ihre leisten Strahlen burd) bie grünen Slätter»
bäd)er unb oergolbete ben Slbfdjieb oon ber itinbheit, ~
ben ber deine SOtar feft unb entfdjloffett gehorfam nahm.

(Er ift aud) nid)t ein einiges fötal wieber auf fein
geliebtes Dach hinaufgeftiegen.
»*

^lopperntäuldjen.
2Bar einft ein Ejergig' pappermäulchen,
Das fäjwieg nur auf ein deines SBeildjen,
Das fdjwieg nur, wenn Sanbmänuchen tarn
Unb eS in feine Dbljut nahm
Unb ihm — fo fehr eS bieS berbrofj —
Bum Sdjlaf bie fcpmeren 2leitgtein fdjloh.
Doch fonberbar! Selbft in ber Stacht
§at fJ3lappermäulä)en aufgelacht.
Sh«) träumte bunt bon taitfenb Dingen,
S3on 23lumcn unb bon Schmetterlingen,
23on Spiel uttb Danb, üott §auS unb ©arten,
23on fd)önen 23ilbent aderarten,
So bah frag unb emfig fdjmabte
Unb ftaunenb in baS Dwtfel platte
SOtit 2Uj! unb Dl)!, bis fid) bas SOtünbdjen
SSequemte 31t ben Stuheftünbdjen,
SDBo enblid) in beS SdpoeigenS Samt
Des 5îinbeS Drattm 31t nidjtS 3errann.
So gingen Dag um Dag borüber.
Da, eines SlbcnbS fdjlict) ein lieber
Sid) h^ih unb heimlid) in bie ©de,
2Bo unter feiner geberbede
SîiçhtS ahttenb fßlappermättldjen fcplief.
Sein Sltem ging fo fd)wer unb tief.
2luf3itcfenb unb mit hetzen 2Bangcn
Sag eS, Pom bofen Drattm umfangen,
Der brotjenb feitte gäufte ballte,
Siih um beS ßinbeS Sehte ïrallte,
SSiS eS bor lauter 2tngft uitb fßein
2tuffdjrie nach feinem ÜJtüttertein.
Droh ädern Söadjen, adetn Sorgen,
SBarb jene Stacht 3um trüben SJtorgcn
Unb ttnfer frattfeS fßlappermättldien
Schwieg länger, als ein deines 2öeild)en.
Stur ab unb 3U, ein wirres fßlattbern,
©in irres Saiden, ein ©rfchaubern,
23iS unter tühter, fünfter §aub
Sein SBahn bie tu^e Stühe fanb.
Der Dodor fam er prüfte lang
Unb nidte ernft unb blicEte bang.
@r ging ©in fchtud)3enb fötütterlein,
DaS weinte ftid in fid) Ijmem-
@S wu^te: Stun ift adeS aus!
23atb Earn ber Dob itt jenes £>auS.
@r fah in ff3lappermätt(d)enS Bimmer
Da tag eS ftid unb fcpwieg auf immer.

@ r n ft D f e r.
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lehnte sich an das Hühnerhans an. Das alte Dach war für
den kleinen Ma.r der liebste Aufenthaltsort. Dorthin ver-
zog er sich, wenn er spielen konnte. Dorthin nahm er seine

liebsten Spielsachen, seine liebsten Bücher mit. Stundenlang
konnte er dort sitzen, auf einem alten Holzkasten, an den ein
großes Holzpferd gespannt war, dessen leuchtend rote Zügel
mit gelben Glöckchen in seiner Hand ruhten, während er
selbst versonnen und versunken auf seinem ..Kutscherbock"
sah und meinte, nun führe er in die Welt hinein. Bor
seinem Geiste zogen dann all die Reiseabenteuer vorüber,
die er gelesen, und er hatte g rohe Gefahren mit bösen
Menschen und allerlei wilden Tieren zu bestehen. Von Zeit
zu Zeit stieß er ein leises „Hüh" aus, das waren die ein-
zigen Worte, die er während Stunden von sich hören ließ.

Aber es gab auch laute Stunden auf dem alten Dach.
Wenn die drei kleinen Freunde zusammen waren, spielten
sie mit Vorliebe Indianer. Max trug dann sein Kostüm,
das von dem alten Dach unzertrennlich war: ein mit Fe-
der» bestecktes Band, einen Holzsäbel und eine alte Decke,

die er malerisch um die Hüften gegürtet hatte. Die beiden
anderen Jungens maskierten sich, wie es der Augenblick
gerade erforderte. Und dann spielten sie „Robinson und

Freitag und die Wilden", oder eine Szene aus „Leder-
strumpf" usw.

Die Mutter lächelte über das kindliche Treiben ihres
kleinen Jungen nachsichtig, aber dem Vater wurde es mit
der Zeit fast unangenehm. Er dachte, das; sein Sohn doch

eigentlich zu grob für solch ein Gebaren sei. Er verspielte
seine ganze freie Zeit da oben auf dem Dache und vermach-

lässigte sehr oft seine Aufgaben. Wenn er dann eine schlechte

Note nach Hause brachte, gab es Schelte und Tränen und

Unfrieden. j
^

I

Eines Tages rief der Vater seinen kleine» Buben zu
sich in sein Arbeitszimmer. Er lieb ihn ganz stramm vor
sich hinstellen und nahm dann seine beiden Hände in die seinen.

„Mar," sagte er mit gütiger aber ernster Stimme, -

„du bist doch nun ein grober Junge! Denke mal, du
wirst bald zwölf Jahre alt. Der Unsinn mit dem Dach
muß jetzt aufhören, sonst wird niemals ein rechter Mann
aüs dir! Es mub eine Grenze geben für das kindische

Spiel und das Erkennen und Erfüllen der Pflichten, die
jeder Mensch hat, ob er jung oder alt ist. Dein kindisches,
Spiel nimmt fast deine ganze Zeit in Anspruch und die
schlechten Noten in der Schule sind ein Zeugnis dafür,
dab du viel mehr Zeit auf das Lernen verwenden solltest.

Ich wünsche, dab du noch heute Abschied von deinen; Dache
nimmst und niemals mehr hinauf steigst. Einmal mub alles
sein Ende haben und die Zeit für das Dach ist gekommen,
glaube es mir, mein Junge! Ich meine es gut mit dir!
Ziehe einen Strich unter diesen Unsinn und widme dich
mehr deinen Schulpflichten."

Der kleine Mar sagte kein Wort. Er vermochte nicht
einmal zu nicken. Puterrot stürzte er aus dem Zimmer.
Wenige Minuten später sah er oben auf seinem Lieblings-
platz. Er hatte noch einmal, alles war er besonders liebte,
mit in sein Versteck genommen und sich selbst in seine

geliebte Jndianerkleidung gehüllt. Es sollte ja das letzte
Mal sein. Er war wirklich auch schon sehr groß für solche

Spiele. — vielleicht hatte Vater recht?! Jedenfalls würde
er ihm gehorchen. Er schämte sich ordentlich, dab Vater!
ihm das gesagt hatte.

Nach einiger Zeit schlich er sich hinunter. Alle seine
Spielsachen trug er mit sich hinab; dann huschte er in
seiner Jndianerkleidung zur Mutter, die nähend am Fen-
ster in der Wohnstube sah.

„Mütterchen." sagte er leise, „ich habe eine grobe
Bitte an dich."

„Und die wäre inein lieber, kleiner Junge?"
„Du sollst mich gleich einmal photographieren, so wie

ich eben bin, Mütterchen! Vater will, dab ich nie mehr
auf das Dach des alten Schuppens gehe, er meint, dab

ich zu grob dafür sei und auch zu viel Zeit damit wer-
trödele und meine Schulaufgaben nicht gut mache. Ich
habe eben zum letztenmal oben gesessen und Abschied ge-
nommen, ich möchte so gern ein Andenken an mein liebes,
altes Dach haben. Liebes Mütterchen, photographiere mich

doch so, wie ich immer da oben gesessen habe, bitte, bitte!
Das Bildchen wollen wir dann „Der Abschied von
der Kindheit" nennen."

Der Mutter traten die Tränen in die Augen, sie zog
ihren lieben, kleinen, tapferen Jungen ganz fest an ihr
Herz. Sie wubte, wie schwer ihrem kleinen Mar der Ent-
schluh wurde, seinen Lieblingsplatz für immer zu meiden,
sie las es auch in seinen Augen, die die Träne» tapfer
verbergen wollten.

Sie ging mit ihm und nahm ihn auf auf seinem

Lieblingsplatz in seiner Jndianerausrüstung. Die Sonne
sandte ihre letzten Strahlen durch die grünen Blätter-
dächer und vergoldete den Abschied von der Kindheit. —
den der kleine Mar fest und entschlossen gehorsam nahm.

Er ist auch nicht ein einziges Mal wieder auf sein

geliebtes Dach hinaufgestiegen.
»»» »»» »»«

Plappermäulchen.
War einst ein herzig' Plappermäulchen,
Das schwieg nur auf ein kleines Weilchen,
Das schwieg nur, wenn Sandmännchen kam
Und es in seine Obhut nahm
Und ihm — so sehr es dies verdroß —
Zum Schlaf die schweren Aeuglein schloß.
Doch sonderbar! Selbst in der Nacht
Hat Plappermäulchen aufgelacht.
Ihm träumte bunt von tausend Dingen,
Von Blumen und von Schmetterlingen,
Von Spiel und Tand, Vvn Haus und Garten,
Von schönen Bildern allerarten,
So daß es frug und emsig schwatzte
Und staunend in das Dunkel platzte
Mit Ah! und Oh!, bis sich das Mündchen
Bequemte zu den Ruhestündchen,
Wo endlich in des Schweigens Bann
Des Kindes Traum zu nichts zerrann.
Sv gingen Tag um Tag vorüber.
Da, eines Abends schlich ein Fieber
Sich heiß und heimlich in die Ecke,

Wv unter seiner Federdecke
Nichts ahnend Plappermäulchen schlief.
Sein Atem ging so schwer und tief.
Aufzuckend und mit heißen Wangen
Lag es, vom bösen Traum umfangen,
Der drvhend seine Fäuste ballte,
Sich um des Kindes Kehle krallte,
Bis es vor lauter Angst und Pein
Aufschrie nach seinem Mütterlein.
Trotz allem Wachen, allem Svrgen,
Ward jene Nacht zum trüben Mvrgcn
Und unser krankes Plappermäulchen
Schwieg länger, als ein kleines Weilchen.
Nur ab und zu, ein wirres Plaudern,
Ein irres Lachen, ein Erschaudern,
Bis unter kühler, sanfter Hand
Sein Wahn die kurze Ruhe fand.
Der Doktor kam er prüfte lang
Und nickte ernst und blickte bang.
Er ging Ein schluchzend Mütterlein,
Das weinte still in sich hinein.
Es wußte: Nun ist alles aus!
Bald kam der Tod in jenes Haus.
Er sah in Plappermäulchens Zimmer
Da lag es still und schwieg auf immer.

Ernst Oser.
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